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Die Bundesgartenschau 2007
(BUGA) soll von April bis 
Oktober in Ostthüringen statt-
finden, in der ehemaligen 
Uranabbauregion des bis 1989 
drittgrößten Uranproduzenten 
der Welt, der Sowjetisch-
Deutschen Aktiengesellschaft 
(SDAG) Wismut.
Zur Ausstellungsfläche gehö-
ren Teile einer 800 Hektar 
großen „Bergbaufolgeland-
schaft“, die durch Bepflan-
zung und Begrünung den bei-
spiellosen Raubbau an 
Mensch und Natur durch den 
Uranabbau zudecken soll. Ex-
perten des Darmstädter Öko-
instituts sehen kein erhöhtes 
Strahlenrisiko für die knapp 
zwei Millionen BesucherIn-
nen, die in Gera und Ronne-
burg erwartet werden. Die Sa-
nierungsmaßnahmen der Wis-
mut GmbH seien erfolgreich, 
meint Gerhard Schmidt, Gut-
achter des Ökoinstituts im 
Auftrag der Wismut, die 
Strahlenbelastung sei nicht 
höher als aufgrund der na-
türlichen Urangehalte in an-
deren Teilen Deutschlands.

Die Gebiete der Uranerzlager-
stätten weisen erhöhte Uran-
konzentrationen beispielswei-
se auch in Oberflächenwäs-
sern auf. Maximalwerte für 
Uran im Wasser in Deutsch-
land haben Mitarbeiter der 
Bundesanstalt für Geowissen-
schaften und Rohstoffe (BGR) 
in den Oberflächenwässern 
der ehemaligen Uranerzlager-
stätte Gera-Ronneburg gemes-
sen. In Wissenschaftlerkreisen 
wurde die Wismut-Sanierung 
immer wieder als langfristig 
unzureichend kritisiert. Sie 
verwiesen in dem Zusammen-
hang auch auf dringend er-
forderliche Bepflanzungsstra-
tegien und -konzepte zur Re-
naturierung und Reduzierung 
der Schwermetalle und der 

Radioaktivität in Boden und 
Wasser. Diese Problematik 
stellt sich sowohl in der Ron-
neburger Region, als auch an 
den anderen Wismut-Sanie-
rungsstandorten und Sanie-
rungsflächen, und natürlich 
auch dort, wo sich für die 
Wismut-Altlasten immer noch 
niemand verantwortlich fühlt. 
Im Hause der Wismut GmbH 
werden diese Forschungen 
eher belächelt, aber auch die 
BUGA-Landschaftsgärtner 
schenken den Erkenntnissen 
keine Beachtung.

Die Bundesgartenschau
Prachtvolle Blumenschauen, 
traumhafte Gärten, fantasti-
sche Landschaften, viel Kultur 
und echte Thüringer Gast-
freundschaft will die Bundes-
gartenschau 2007 bieten: Zwei 
kontrastreiche Standorte, ein-
mal der innerstädtische „Hof-
wiesenpark Gera“ und dann 
die „Neue Landschaft Ronne-
burg“. Ein komplett neu mo-
dellierter Lebensraum ist ent-
standen, eine „Kulturland-
schaft in europäischer Dimen-
sion“ [Zwermann, 2006] auf 
120 Millionen Kubikmetern 
Haldenmaterial aus dem 
Uranerzabbau der ehemaligen 
Lagerstätte Gera-Ronneburg. 
Nur die streng geometrischen 
Formen der sogenannten 
„Lichtenberger Kanten“ sollen 
an den früheren Tagebau erin-
nern. Damit wird das Sanie-
rungskonzept für den Standort 
Ronneburg bis 2007 umge-
setzt. Es sieht vor, die umlie-
genden Bergbauhalden mit 
schwerem Gerät abzutragen, 
über die öffentlichen Ver-
kehrswege in den ehemaligen 
Tagebau zu transportieren und 
dort zu verfüllen. Auch die 
„Wahrzeichen“ von Ronne-
burg, die weit sichtbaren, 
gewaltigen Spitzkegelhalden, 
werden im riesigen „Lichten-

berger Loch“ verschwunden 
sein. Die Wismut versetzte 
Berge, ob jedoch von einer 
„sicheren Verwahrung des 
Haldenmaterials“ die Rede 
sein kann, wird sich erst in der 
Zukunft zeigen. Vor Ort ist zu 
hören, daß die Wismut-Sa-
nierungsmaßnahmen teilweise 
als technisch unausgereift und 
zu wenig durchdacht gelten. 
Die Kritiker schließen eine 
anhaltende Belastung von 
Wasser und Boden durch Ab-
lagerungen und Sickerwässer 
nicht aus. Da die Wismut 
GmbH ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor in der Region ist 
und in beträchtlichem Umfang 
Leistungen an ortsansässige 
Unternehmen vergibt, ist Kri-
tik nur hinter vorgehaltener 
Hand zu vernehmen.
Um Ronneburg wurden bis 
1989 124 Millionen Tonnen 
Erz mit einem durchschnittli-
chen Urangehalt von 0,085 
Prozent abgebaut. Ungefähr 
113.000 Tonnen Uran aus die-
ser Lagerstätte gelangten in 
Form von yellow cake mit der 
Bahn in die Sowjetunion
(SU). Die Gesamtlieferung der 
SDAG-Wismut in die SU be-
trug ungefähr 216.000 Tonnen 
Uran. Bisher wurden in den 
Wismut-Aufbereitungsbetrie-
ben, laut Mitteilung der Wis-
mut GmbH rund 231.000 Ton-
nen Uran verarbeitet.

Vom „Staat im Staate“ 
zum größten „Umwelt-
sanierer“ in Europa
Die Wismut GmbH mit Sitz in 
Chemnitz spielt bei der Vor-
bereitung der Bundesgarten-
schau eine tragende Rolle. 
„Aus einer zerstörten und ver-
seuchten Region sollen blü-
hende Landschaften erstehen“, 
orakelte schon der damalige 
Bundesumweltminister Klaus 
Töpfer im Jahr 1989. 1991 
verabschiedete der Bundestag 
das Wismut-Gesetz, um die 
strahlenden Hinterlassenschaf-
ten des Uranabbaus mit der 
fortan im Auftrag der Bun-
desregierung und deren Fi-
nanzmitteln arbeitenden Wis-
mut GmbH („neue“ Wismut) 
die großflächig radioaktiv und 
chemisch-toxisch verseuchten 

Landstriche in Sachsen und 
Thüringen zu sanieren. Mit ei-
nem Finanzvolumen von 6,2 
Milliarden Euro und 2.200 
Mitarbeitern ausgestattet, soll-
te die Wismut GmbH eines 
der weltweit größten Bergbau-
sanierungsvorhaben abwik-
keln: 1.500 Kilometer offene 
Grubenbaue, 311 Millionen 
Kubikmeter Haldenmaterial 
und 160 Millionen Kubikme-
ter radioaktive Schlämme 
mußten stillgelegt, abgetragen 
oder abgedeckt und gereinigt 
werden. Bis 1990 waren noch 
40.000 Menschen bei der 
SDAG Wismut in Lohn und 
Brot. Die Bundesregierung 
stand bei der Übernahme nicht 
nur vor einer großen ökolo-
gischen, sondern auch vor ei-
ner sozialpolitischen Heraus-
forderung.
Verwaltungstechnisch wurden 
die ehemaligen DDR-Strah-
lenschutzregelungen in die 
bundesdeutsche Strahlen-
schutzverordnung übernom-
men. Sie erlauben noch heute 
höhere Strahlenbelastungen 
für die dort lebenden Men-
schen. Dies ist der „radiolo-
gischen Lage vor Ort“ ge-
schuldet, heißt es. Man könne 
schließlich nicht alle Leute 
umsiedeln, so ein Mitarbeiter 
der Wismut beim Ortstermin. 
Im Rahmen der Sanierungs-
arbeiten unternehme man, was 
„machbar“ sei, um den 
jahrzehntelangen Belastungen 
und gesundheitlichen Folgen 
Rechnung zu tragen.
Die Bundesgartenschau muß
vor diesem Hintergrund auch 
als Versuch verstanden wer-
den, den Menschen ein „Stück 
Lebensraum und Heimat“ zu-
rückzugeben, das Ihnen die 
Wismut entrissen hatte, betont 
Michael Langenstein, Presse-
sprecher der BUGA. „Das Ge-
biet, das noch vor wenigen 
Jahren einer Mondlandschaft 
glich, erwacht auf 45 Hektar 
mit der Bundesgartenschau 
neu“, so Langenstein.

Ökoinstitut bewertet 
Strahlensituation
„Vom Uranabbau zum unbe-
schwerten Erlebnisraum“ lau-
tet der Titel des zweiseitigen 

Uranbergbau

Blumen über Uran-Abraum
Die Bundesgartenschau auf dem Gelände der frühe-
ren SDAG Wismut – eine Herausforderung

von Inge Lindemann
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Informationsblattes, das Besu-
cherInnen des BUGA-Gelän-
des auf Nachfrage ausgehän-
digt bekommen. Der wissen-
schaftliche Mitarbeiter im Be-
reich Nukleartechnik und 
Anlagensicherheit des Ökoin-
stituts und Mitglied der Strah-
lenschutzkommission Christi-
an Küppers und seine Kolle-
gen Dr. Ennio Heinrich und 
Gerhard Schmidt, nahmen im 
Auftrag der Wismut GmbH 
eine „Bewertung der Strahlen-
exposition in der sogenannten 
BUGA’07-Kernzone „Neue 
Landschaft Ronneburg“ vor 
und gossen die Essenz in den 
erwähnten BUGA-Flyer. 
12.000 Euro war der Wismut 
die Analyse und Berechnung 
des Ökoinstitutes wert, so der 
Leiter der Abteilung Öffent-
lichkeitsarbeit, Frank Wolf. 
Die 16 Seiten umfassende Be-
wertung ist bei der Wismut-
Pressestelle erhältlich.

Konkret werteten die Mitar-
beiter des Ökoinstitutes die 
Meßwerte der Wismut Um-
weltüberwachung aus und gli-
chen sie mit den Meßwerten 
aus dem letzten Umweltbe-
richt der Thüringer Landesan-
stalt für Umwelt und Geologie 
ab. Dann zogen sie zur Be-
rechnung der Strahlenexposi-
tion auf dem BUGA-Gelände 
die Berechnungsgrundlagen 
des BMU aus den Jahren 1999 
und 2005 heran und kamen zu 
dem Ergebnis, daß die Strah-
lenbelastung in Ronneburg in 
Wertebereichen von circa 2 
Millisievert pro Jahr liege, wie
sie für Gegenden mit im Bo-
den vorkommenden natürli-
chen Uran und natürlicher Ra-
dioaktivität typisch sei. Bei 
der Betrachtung der Bela-
stungspfade schätzten sie die 
äußere Strahlenexposition 
durch Gammastrahlung und 
die Strahlenexposition durch 
Inhalation von Radon-Folge-
produkten als relevant ein. 
„Bei der Betrachtung aller 
Pfade entspricht die Strahlen-
exposition maximal etwa 0,25 
Millisievert für einen Besu-
cher, der sich 1.000 Stunden 
auf dem BUGA-Gelände auf-
hält. Für einen typischen 

BUGA-Besucher mit einer 
Aufenthaltsdauer von 20 Stun-
den (entsprechend einem Auf-
enthalt von 2 bis 3 Tagen) be-
trägt die Strahlenexposition in 
Summe etwa 5 Mikrosievert“, 
so die Bewertung des Ökoin-
stitutes.
„Die Belastungen aus dem 
früheren Bergbau sind auf 
dem Gelände der BUGA’07 
durch die Sanierung und ins-
besondere durch die Abdek-
kungen so weit zurückgegan-
gen, daß sie sich von den vor-
handenen natürlichen Schwan-
kungen nicht mehr unterschei-
den lassen“, so Küppers. Und 
er erklärt weiter: „Wandern 
Sie zum Beispiel durch be-
stimmte Regionen Süd-
deutschlands oder Sachsens, 
setzten Sie sich in etwa einer 
genauso hohen Strahlung aus 
wie bei einem gleich langen 
Besuch der BUGA’07. In bei-
den Fällen ist Ihre Gesundheit 
nicht gefährdet.“
Infos zur Bundesgartenschau unter 
http://www.buga2007.de oder Tel.: 
0365 û 552007.
Infos zur Wismut-Sanierung unter 
http://www.wismut.de oder Tel.: 
0371 û 8120 û 0.
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